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Eröffnung des Reichstages. 


Berlin, 22. November 1888. 
(Telegramm der „Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“) 


Die Thronrede gedenkt der Kaiſer⸗ 
reiſen in die zum deutſchen Reich ge⸗ 
hörenden Gebiete. Ueberall ſei die 
Ueberzeugung zum Ausdruck gekom⸗ 
men, daß der Einheitsgedanke im ge⸗ 
ſammten Volke tiefe Wurzeln ge⸗ 
ſchlagen. Die Reichsfinanzen ſeien 
befriedigend. Die Rede kündigt die 
bereits bekannten Vorlagen an und 

edenkt kurz des Abkommens mit Eng⸗ 
and betreffs Oſtafrika und der Be⸗ 
iehungen zu allen Mächten. Die 

edlichen Beſtrebungen des Kaiſers 
ſeien e e den Frieden ge⸗ 
richtet. Einen Krieg ohne Noth halte 
der Kaiſer mit dem chriſtlichen Glauben 
und den Pflichten gegen das deutſche 
Volk für unverträglich. Gelegentlich 
der Beſuche des Kaiſers bei den be⸗ 
freundeten Höfen ſei allſeitig Ihm und 
Seiner Politik Vertrauen entgegenge- 
bracht, was zur Hoffnung auf Erhal⸗ 
tung des Friedens berechtige. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November 1888. 


— Der Kaiſer begab ſich Dienſtag Nach⸗ 
mittag in das hieſige Schloß, wohin nunmehr 
das Kaiſerliche Hoflager verlegt worden iſt. 
Geſtern Nachmittag fand bei den Majeftäten 
aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin 
Friedrich ein Diner von 30 Gedecken ſtatt, an 


Feuilleton. 
Die Betrogenen. 


53.) (Fortſetzung.) 

So lebte denn der alternde Mann in mate⸗ 
riellen Verhältniſſen, die mehr als behaglich ge⸗ 
nannt zu werden verdienten. Aber an der Ver⸗ 
beſſerung, die ſeine äußere Lage erfahren, nahm 
die innere keinen Theil. Er hatte noch immer die 
beſcheidene Etage, welche er damals bei dem Ver⸗ 
kauf der Fabrik gemiethet, inne, und von ſeiner alten 
Marie bedient, mied er gefliſſentlich den Umgang 
mit Menſchen. Walter kam ſelten und nur auf 
Augenblicke zu ihm, mehr aus alter Gewohn⸗ 
heit, denn aus tieferer Neigung. Die kauſtiſch⸗ 
feindſelige Art Jacobys empörte ihn. 

Griſſon hatte ein paar Mal an Jacoby ge⸗ 


ſchrieben; — er nahm eine äußerſt vortheil⸗ 
hafte Stellung als Direktor der rheiniſchen 
Fabrik ein — indeſſen war er bald einer 


Korreſpondenz überdrüſſig geworden, die nicht 
auf Gegenſeitigkeit beruhte, denn Jacoby hatte 
keinen ſeiner Briefe beantwortet. 

Jacobys Sohn Siegmund hatte ſeinen 
Poſten im Handlungshauſe Averdick u. Komp. 
zu Köln nur kurze Zeit inne gehabt. Er war 
plötzlich verſchwunden und hatte ein paar 
Monate ſpäter ſeinem Vater aus New⸗Caſtle 
die Mittheilung gemacht, daß ihn das tyranniſche 
Regiment, welches der Chef jenes Hauſes, 
zweifellos auf beſonderes Verlangen ſeines 
Vaters — über ihn geführt, beſtimmt habe, 
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welchem die zur Zeit hier anweſenden Mit⸗] nun läuft wieder die (ſonſt doch nur in ereigniß⸗ 


glieder der Königlichen Familie theilnahmen. 
Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin 
Friedrich ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Mit 
der aufrichtigen Theilnahme an allem Schmerz, 
welchen das verfloſſene Lebensjahr Ihrer 
Majeſtät gebracht, verbinden ſich überall die 
herzlichſten Wünſche für Ihre Zukunft. 

Der Geſetzentwurf für ein National- 
denkmal für Kaiſer Wilhelm I., welcher dem 
Bundesrath vorgelegt worden iſt, ſtellt dem 
Reichskanzler zu einer Preisbewerbung für das 
Kaiſer Wilhelm I., dem Gründer des Reiches, 
zu errichtende Denkmal eine Summe von 
100 000 M. zur Verfügung. 

— Die gemeinſchaftliche Ruhmeshalle für 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Friedrich wird in 
Görlitz doch zu Stande kommen. Die bis⸗ 
herigen Zeichner halten ihre Beitragszeichnungen 
aufrecht und wählten ein Agitationskomitee. — 
Bekanntlich hatte man von einigen Seiten das 
Projekt hintertreiben und allein Kaiſer Wilhelm 
ein Reiterſtandbild ſetzen wollen. 

— Profeſſor Gneiſt empfing am Dienſtag 
anläßlich ſeines fünfzigjährigen Doktorjubiläums 
ſchon am frühen Morgen den Beſuch des Kultus⸗ 
miniſters, welcher die Glückwünſche des Kaiſers 
und der Staatsregierung überbrachte; ferner 


gratulirten Rektor und Senat der Univerſität, 


der Dekan der philoſophiſchen Fakultät, die 
juriſtiſche Fakultät in corpore ſowie Staats⸗ 
ſekretär v. Schelling namens des Reichsjuſtiz⸗ 
amtes, eine Deputation der hieſigen Anwalt⸗ 
kammer des Oberverwaltungsgerichts und zahl⸗ 
reiche perſönliche Freunde. Vom Reichsgerichts⸗ 
präſidenten v. Simſon und den Univerſitäten 
Marburg, Roſtock, Jena, Wien, Prag, Baſel, 
Bern, Zürich, Dorpat, Cambridge, Oxfort, 
Edinburgh und Agram gingen telegraphiſche 
Glückwünſche, Adreſſen und Feſtſchriften ein. 
Der Kaiſer und der Großherzog von Baden 
ehrten den Jubilar durch Ordensauszeichnungen. 
Die Studentenſchaft wird zu Ehren Gneiſt's 
in der nächſten Woche einen Kommers abhalten. 

— In der „Koburger Zeitung“ vom 20. No⸗ 
vember leſen wir: „Erſt kürzlich iſt an dieſer 
Stelle die Unzuverläſſigkeit des engliſchen 
Blattes „Truth“ an einem frappanten Beiſpiel 
gekennzeichnet worden. In neuerdings vom 
„Truth“ gebrachten Mittheilungen über den 
Herzog von Edinburg war das Blatt keines⸗ 
wegs beſſer informirt; das hat aber nicht den 
Abdruck in deutſchen Blättern gehindert, und 


eine Stellung aufzugeben, die ihm unerträglich 
geworden. Dieſer Mittheilung war die andere 
hinzugefügt: daß er Ausſicht habe, durch die 
Vermittelung eines Freundes in einem Fabrik⸗ 
geſchäft zu New⸗Caſtle einen Platz zu bekommen. 
Eine Bitte um Verzeihung war dieſen Nach⸗ 
richten angeſchloſſen. Der Alte hatte den Brief 
geleſen, ohne durch Miene oder Wort zu er⸗ 
kennen zu geben, daß das Schreiben ihn alterire. 
Er hatte den Brief zerriſſen und in den Papier⸗ 
korb geworfen und fi; dann ruhig ſeiner Ar⸗ 
beit wieder zugewandt. Später hatte er noch 
einmal ein paar Zeilen mit dem Poſtſtempel 
Philadelphia von Siegmund erhalten; ſie 
brachten die lakoniſche Mittheilung, daß der 
junge Mann nunmehr einen ſicheren und ge⸗ 
nügenden Erwerb als Kommis in einem Bank⸗ 
geſchäft der genannten Stadt gefunden habe. 
Jacoby hatte ſo wenig auf dieſen, wie auf den 
erſten Brief geantwortet und dann auch weitere 
Mittheilungen von ſeinem Sohne nicht em⸗ 
pfangen. 

Eliſe Herder befand ſich noch immer im 
Irrenhauſe. Der Chefarzt hatte ſie für unheil⸗ 
bar erklärt, und nur einer der Unterärzte, ein 
junger Mann von kaum fünfundzwanzig Jahren, 
der ſich ſpeziell und mit großer Sorgfalt der 
Behandlung der Unglücklichen hingegeben, hatte 
dieſer Meinung nicht zugeſtimmt. Indeſſen 
ſchienen fünf Jahre unveränderten Zuſtandes 
der oft tobſüchtigen Irren für das Urtheil des 
älteren Arztes zu ſprechen. 

Was Lühr anlangte, ſo war er nahe daran 
geweſen, ſelbſt den Verſtand zu verlieren, als 


ſtillen Wochen ihr Weſen treibende) ſogenannte 


„Koburg⸗Gothaiſche Frage“ durch die Zeitungen. 
Wir legen gegen den Ausdruck Verwahrung 
ein. Was unſicher und zweifelhaft iſt, kann 
durch die Diskuſſion gefördert und aufgeklärt 
werden; müßig aber iſt es, ein unbeſtrittenes 
Rechtsverhältniß erſt zur „Frage“ aufbauſchen 
zu wollen. Es exiſtirt keine „Koburg⸗Gothaiſche 
Frage“.“ 

— Breslau zur Reichshauptſtadt zu wählen, 
dieſen Vorſchlag dem Kaiſer gemacht zu haben, 
iſt das Verdienſt des Herrn Nathan⸗Schleſinger. 
Derſelbe ſchreibt im „Charlottenburger Neuen 
Intelligenzblatt“ gelegentlich einer Beſprechung 
der Breslauer Stadtverordnetenwahlen: „Wenn 
die Reichshauptſtadt Berlin bei den politiſchen 
und kommunalen Wahlen auch ferner die Männer 
der radikalen Oppoſition wählt, ſo dürfte es 
nicht unmöglich ſein, daß Kaiſer Wilhelm ſeine 
Reſidenz aus der theils fortſchrittlich, theils 
ſozialdemokratiſch repräſentirten Hauptſtadt nach 
dem patriotiſchen Breslau verlegt.“ — Im 
Sinne des Herrn Schleſinger dürfte indeß jeden⸗ 
falls nur der öſtliche Theil von Breslau zur 
Reichshauptſtadt geeignet ſein, denn der weſt⸗ 
liche Theil iſt bekanntlich bis jetzt durch den 
ſozialdemokratiſchen Abg. Kräcker vertreten ge⸗ 
weſen, und ob die Erſatzwahl nicht wieder eine 
ſozialdemokratiſche oder gar eine freiſinnige Ver⸗ 
tretung herbeiführt, läßt ſich mit Sicherheit kaum 
vorausſagen. — Wir bemerken noch, daß bei 
den Stadtverordnetenwahlen der erſten Abthei⸗ 
lung ſämmtliche Kandidaten der Freiſinnigen 
gewählt worden ſind. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt an hervor⸗ 
ragender Stelle: Die jüngſten Tage haben 
Kunde gebracht von der ebenſo herzlichen als 
gaſtfreien Aufnahme, welche dem deutſchen 
Schulgeſchwader in den öſterreichiſchen See⸗ 
plätzen am Adriatiſchen Meere bereitet worden, 
und von der ehrenvollen Aufmerkſamkeit, mit 
welcher ſowohl das öſterreichiſche Seeoffizier- 
korps, wie die Behörden und die geſammte 
Bevölkerung den deutſchen Gäſten begegnet ſind. 
In allen Hafenplätzen der Monarchie, welche 
das Geſchwader bisher anlief, hat man darin 
gewetteifert, den Beſatzungen der deutſchen 
Kriegsſchiffe einen von den Empfindungen der 
Sympathie und Hochachtung durchdrungenen 
Willkommengruß zu entbieten und ihnen nicht 
nur äußerlich, ſondern aus vollſtem Herzen 
heraus die Freude über dieſen erſten Beſuch zu 


er von der ſchrecklichen Kataſtrophe hörte, deren 
Opfer das ſchöne Weib geworden. Sobald 
ſein körperlicher Zuſtand dies erlaubte, war er, 
Zorn und Verzweiflung im Herzen, zu Heinſen 
gerannt, um dieſen zur Rede zu ſtellen. Aber 
ein Bedienter hatte dem exaltirten jungen Mann 
mit kühler Gelaſſenheit bedeutet, daß Herr 
Heinſen nicht zu ſprechen ſei, weil er eben in 
dieſer Stunde das Feſt ſeiner ehelichen Ver⸗ 
bindung mit Fräulein Amalie Jacoby begehe. 

Lühr hatte ſich darauf wie ein Irrer ge⸗ 
behrdet, und es hätte nicht viel daran gefehlt, 
ſo wäre er in die von dem Bedienten bezeichnete 
Kirche gedrungen, um noch in der elften Stunde 
und am Altar ſein Veto einzulegen gegen eine 
ſolche Verhöhnung der heiligſten Moralgeſetze. 
Indeſſen war die Kirche bereits von dem 
jungen Ehepaare und den Hochzeitsgäſten ver⸗ 
laſſen, als Lühr athemlos vor dem Portal der⸗ 
ſelben anlangte. Als er am Morgen darauf 
auf's Neue ſeinem Todfeinde einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten kam, erzählte ihm ein die Treppe 
ſcheuerndes Dienſtmädchen, daß „Herr und 
Madame“ bereits geſtern Abend mit dem letzten 
Zuge nach Paris abgereiſt ſeien. 

Lühr ſtürzte nach ſeiner Wohnung zurück 
und wurde hier die Beute eines Fiebers, das 
den überreizten jungen Mann viele Wochen lang 
an's Krankenlager feſſelte und ihn an den 
Rand des Grabes führte. Aber die Jugend 
ſiegte und einen Monat nach ſeiner vollſtändigen 
Geneſung ſchickte ſich Lühr an, ebenfalls eine 
Reiſe zu unternehmen. Er packte ſeine Koffer, 
empfahl der alten Doris — die ihn während 


erkennen zu geben. Die warme Begrüßung 
unſerer Kriegsſchiffe in den fernen öſterreichi⸗ 
ſchen Küſtenſtädten hat einen lebendigen Wieder⸗ 
hall nicht nur in der deutſchen Kriegsmarine, 
ſondern im ganzen Vaterlande gefunden, welches 
mit freudigem Stolz die Kunde von der Aus⸗ 
zeichnung, die den Vertretern unſerer Seemacht 
widerfahren, vernommen hat. Allgemein wird 
dieſe ſo erfreuliche Kundgebung in unſerem 
Lande als ein Nachklang jener Trinkſprüche 
aufgefaßt werden, in denen vor wenigen Wochen 
die Herrſcher der beiden Reiche den Geſinnungen 
treuer Waffenbrüderſchaft Ausdruck gaben, und 
mit welchen Allerhöchſtdieſelben die zwiſchen 
Ihnen beſtehende Bundesgenoſſenſchaft bekräf⸗ 
tigten. Ebenſo wie die damals dem deutſchen 
Heere gewidmeten Worte huldvoller Aner⸗ 
kennung in unſerem Vaterlande das Gefühl 
patriotiſchen Stolzes erweckten und in den 
Herzen der Armee und der Nation ein tauſend⸗ 
faches Echo fanden, ebenſo fühlt ſich heut unſere 
Flotte und mit ihr das Land durch die Be⸗ 
weiſe herzlicher Gaſtfreundſchaft geehrt, welche 
am Strande des Adriatiſchen Meeres den 
deutſchen Seeoffizieren zu Theil wurden, und 
erblickt in denſelben eine neue Bürgſchaft für 
das Erſtarken der beide Reiche miteinander ver⸗ 
bindenden Waffengenoſſenſchaft. War ſchon 
durch die Aufnahme des dem Thron am 
nächſten ſtehenden preußiſchen Prinzen in den 
Verband des öſterreichiſchen Seeoffizierkorps 
dieſem engeren Band, welches zwiſchen der 


öfterreichifch-ungarifchen und der deutſchen Flotte 


beſteht, ein bezeichnender Ausdruck 


ift das kameradſchaftliche Verhälmiß zwischen 


beiden Marinen durch die ſtattgefundene per⸗ 
ſöpliche Begegnung in noch höherem Maße ge⸗ 
feſtigt worden. Unvergeßlich wird in der Er⸗ 
innerung der betheiligten deutſchen Seeoffiziere 
das Andenken an den Beſuch der öſterreichiſchen 
Flotte fortleben, deren Abzeichen ein erlauchter 
Prinz unſeres Königshauſes, gleichſam als 
Symbol der Waffenbrüderſchaft beider Reiche 
zur See, hinfort tragen wird. 

— Nachdem das Abgeordnetenhaus in 
gouvernementalem Sinne bei den Wahlen zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, trägt die offiziöſe „Poſt“ 
kein Bedenken, alsbald mit neuen Steuerplänen 


herauszurücken. Vorläufig empfiehlt die „Poſt“ 


drei neue Steuern: Eine Erhöhung der 
Steuerlaſt für die größeren Gewerbtreibenden, 
die Einführung einer Zinsrentenſteuer und einer 
Veranlagungsmethode, welche bei der klaſſiftzirten 


ſeiner Krankheit mit der Liebe und Sorgfalt 
einer Mutter gepflegt — ſein Hausweſen und 
verließ eines Abends ſpät auf den Flügeln des 
Dampfes ſeine Valerſtadt. Wohin er gegangen, 
das wußte Niemand, ſelbſt Doris nicht — auch 
der Zweck ſeiner Reiſe blieb unbekannt. Ab 
und zu ließ er ſpäter aus Wien, Paris, London 
und anderen Hauptſtädten von ſich hören, wies 
auch Summen zur Unterhaltung des Haus⸗ 
weſens, zur Zahlung der Miethe ꝛc. an, aber 
das Geheimniß ſeiner Rundreiſe erfuhr Niemand. 
Seine Freunde glaubten, er mache eine größere 
Exkurſion zum Vergnügen, vielleicht zur Stärkung 
ſeiner angegriffenen Geſundheit; ſie ſprachen 
noch eine Weile von ihm am Zechtiſche und 
im Familienkreiſe, manch' Fräulein gedachte 
ſeiner hier und da noch mit dedauerndem Kopf⸗ 
ſchütteln — denn Lühr galt als eine gute Partie 
— und dann war er vergeſſen. 

Heinſen zählte zu den Matadoren der Börſe. 
Ein Jahr etwa nach ſeiner Verehelichung mit 
Amalie Jacoby war Sidney Hanbury geſtorben, 
und ſeiner Enkelin war das ungeheure Ver⸗ 
mögen zugefallen, das er ihr lange vorher 
teſtirt hatte. Heinſen ſah ſich durch dieſen 
Todesfall als den Herrn einer Million, ſah ſich 
auf dem ſonnigen Gipfel erfüllter Hoffnungen 
und konnte mit verächtlichem Lächeln auf die 
Anſchläge ſeiner Feinde herniederblicken. 

Was Amalie betraf, ſo hatte ſie ihren Vater 
nie wiedergeſehen. Wohl klopfte in der erſten 
Zeit noch ihr Herz, wohl ſprach noch oft zu 
ihr das aufrühreriſche Gewiſſen von der Liebe 
und Zärtlichkeit des Einen, des unglücklichen, 


— 


Einkommenſteuer auch „die verborgenen Ein⸗ 
kommensquellen heranzuziehen geeignet ſei“. 
Mindeſtens 10 Millionen Mark ließen ſich bei 
der Einkommenſteuer mehr herauspreſſen. Außer 
der ſchärferen Schraube ſeien auch die größeren 
Einkommen zu einem noch höheren Prozentſatz 
heranzuziehen. Auf dieſe Weiſe würden 
mindeſtens 31 Millionen Mark mehr aus den 
direkten preußiſchen Steuern herauszuſchlagen 
ſein. Steuererleichterungen ſtellt die „Poſt“ dieſen 
Steuererhöhungen nur gegenüber im Betrage 
von 9 Millionen M. als Erleichterung bei den 
unteren Stufen der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer und 3 Millionen bei der Gewerbeſteuer. 
Daneben wird vorgeſchlagen, an Stelle der 
Ueberweiſungen aus der lex Huene die halbe 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Kommunen zu 
überweiſen. — Selbſt dieſe geringfügigen Er⸗ 
leichterungen — die Ueberweiſung der halben 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer bedeutet an ſich 
noch nicht einmal eine Entlaſtung der Steuer⸗ 
zahler — ſollen alſo erkauft werden noch durch 
eine weitere Erhöhung an direkten Steuern, 
trotz aller höheren Ueberweiſungen aus den 
Reichsſteuern und trotz aller wachſenden Weber: 
ſchüſſe der Staatsbahnen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Die Kaiſerin Auguſta hat dem Seminar 
für orientaliſche Sprachen in Berlin eine aus 
bedeutendem jährlichen Einkommen beſtehende 
Schenkung zugewandt, welche der Beſtimmung 
der Spenderin gemäß für die ſchriflſtelleriſchen 
Arbeiten des Seminars verwendet werden ſoll. 

— In der Behandlung der auswärtigen 
Lage wird von den Offiziöſen wieder abge⸗ 
wiegelt. Die „Köln. Ztg.“ hat Auftrag er⸗ 
halten, zu erklären, daß man an der Ueber: 
zeugung, daß der Friede auf unabſehbare Zeit 
geſichert ſei, entſchieden feſthalten kann. „Nie 
mand wird deshalb, weil Rußland im Hinblick 
auf die ungelöſte Orientfrage ſich wappnet, den 
Schluß ziehen, daß Rußland in einer berechen⸗ 
baren Zeit über Oeſterreich oder Deutſchland 
herfallen werde; Rußland bekundet lediglich ſeine 
Entſchloſſenheit, in den nächſten Jahren beim 
etwaigen Eintreten einer Kriſis im Orient ſeinen 
Intereſſen einen fühlbaren Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, wie das ja auch vorher für den Kundigen 
kein Geheimniß war.“ 

— Das Militärkabinet als ſolches, ſo be⸗ 
richtigt ſich die „Kreuzztg.“, bleibt auch künftig 
mit der Perſon des Kaiſers verbunden und ſoll 
nur die Abtheilung für perſönliche Angelegen⸗ 
heiten wieder mit dem Kriegsminiſterium vereint 
werden. 

— Ueber die Anleihe zur Ergänzung des 
Stats entnehmen wi b. Ztg.“ noc 

V. 9 1 


> * 


elgendes: Von 80 Mi ollen 50 


iheuigt. Dieſe jo über Erwarten geringe 

umme erklärt ſich daraus, daß man über die 
Frage des Baues von Schlachtſchiffen noch nicht 
zu feſten Beſchlüſſen gelangt iſt. Für die Fort⸗ 
ſetzung des begonnenen Reichseiſenbahnbaues im 
Südweſten werden 12 Millionen verlangt und 
für Zwecke der ſchon vorhandenen Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Eiſenbahnen 3 ½ Millionen. Nach 
der „Köln. Ztg.“ ſollen auch noch erhebliche 
Züſchüſſe zu ſtrategiſchen Bahnbauten und 
Bahnerweiterungen im Norden und Oſten ver⸗ 
langt werden. Ferner kommen 9 ½ Millionen 
der Anleihe auf die Bauten am Nordoſtſeekanal 
und 7 Millionen als Reſtrate auf die Koſten 
des Hamburger Zollanſchluſſes. 

— Die Wahlperiode für den Reichstag 
läuft bekanntlich erſt mit dem 21. Februar 1890 
ab. Soeben aber kündigt eine Berliner 
—— 
gebeugten Mannes, der in unſäglicher Freude 
ſie einſt auf den Armen getragen, ihre Kinder⸗ 
wangen Agefüßt und ſtolzer als ein König auf 
ſeine ſchön erblühende Tochter geblickt — des 
Einen, den ſie Vater nannte, und den ſie in 
der Stunde des Unglücks, in der herbſten 
Stunde ſeines Daſeins, feige fliehend vor dem 
herandringenden finſteren Geſchick, verlaſſen. 
Wohl war mehr als einmal über ſie der Ge⸗ 
danke gekommen, zurückzukehren zu ihrem 
Vater, wenigſtens einmal wieder in ſein ſo 
mild und ſorgenvoll blickendes Antlitz zu ſchauen. 
Aber Kinder der Sekunden waren dieſe Ge⸗ 
danken geweſen und mit der Sekunde ver⸗ 
gangen; zudem waren Mutter und Bräutigam 
ihr ſtets zur Seite, ſorgfältig jede Re⸗ 
gung ihrer Seele überwachend und durch eine 
unterbrochene Kette von rauſchenden Vergnü⸗ 
gungen Hirn und Herz abziehend von jeder 
ernſteren Betrachtung. 

Und mit jedem Tage mehr, der die Gegen⸗ 
wart von der Vergangenheit trennte, verblaßte 
das Bild des Vaters, verſchwammen mehr und 
mehr die Züge, die ihr einſt ſo rührend, ſo 
verehrungswürdig erſchienen. Auch ſie vergaß 
— und es vergißt ſich leicht auf ſchwellenden 
Polſtern, unter leuchtenden Kronen und vor 
ſilberblinkenden Tafeln. 
thum, die Armuth des Lebens, dort der finſtere 
Ernſt und grübelnde Einkehr; auch rollte zu 


Notiz genommen wird. 


Hier war der Reich⸗ 


Korreſpondenz in den „Hamburger Nachrichten“, 
welche von der Redaktion als „aus gouverne⸗ 
mentalen Kreiſen zugehend“ bezeichnet wird, 
die Vornahme der nächſten Reichstagswahlen 


ſchon für den kommenden Herbſt 1889 an. 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ druckt 
den Artikel der „Hamb. Nachrichten“ über die 
Reichstagswahl im kommenden Herbſt ab ohne 
Vorbehalt und beſtätigt ſomit dieſen Artikel. 

— Wie die „Pol. Nachr.“ hören, iſt die 
Einrichtung zweier weiterer Militär⸗Brieftauben⸗ 
ſtationen in Ausſicht genommen, durch welche 
das geplante Brieftaubennetz an den Grenzen 
zum Abſchluß gelangen würde. Die hierzu 
nothwendige Summe ſoll bereits im Etat pro 
1889/90 in Anſatz gebracht ſein. 

— Eine Vorſtandsſitzung der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft fand am Mittwoch in 
Berlin ſtatt. Eine Zulaſſung von Berichter⸗ 
ſtattern für die Preſſe iſt nicht beliebt worden, 
es wird alſo, ſo bemerkt hierzu die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ziemlich giftig, nur dem 
Wunſche des Vorſtandes ſelbſt entſprechen, 
wenn von den Beſchlüſſen des Vorſtandes der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſoweit ſolche auf 
anderem Wege an die Oeffentlichkeit gelangen, 
ſeitens der Preſſe nur in kritiſirender Form 
— Für die in Re⸗ 
gierungskreiſen gegen die Geſellſchaft herrſchende 
Stimmung iſt dieſe Bemerkung der „Nord⸗ 
deutſchen“ bezeichnend. 

— Die „Berl. Börſ. Ztg.“ räumt unum⸗ 
wunden ein, daß die deutſch⸗oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft mit ihren finanziellen Mitteln zu Ende 
iſt und daß ein neuer Appell an die deutſchen 
Finanzkräfte behufs Beſchaffung neuer Mittel 
einen erheblichen Erfolg nicht haben würde. 


Sie verlangt deshalb ein Eintreten des deutſchen 
Reichs in der Form einer Garantie für ein zu 


begebendes Kapital in Obligationen und erklärt 


die Annahme dieſes Vorſchlages für eine natio⸗ 


nale Ehrenpflicht! Offenbar theilen die „Finanz⸗ 
kräfte“ die Anſicht des Blattes nicht, daß die 


Zölle an der oſtafrikaniſchen Küſte eine jährliche 


Einahme von 2 Millionen Mark in Ausſicht 
ſtellen, ſonſt würden ſie ſich nicht lange be⸗ 
denken, ein ſo lukratives Unternehmen zu unter⸗ 
ſtützen. Dem Reichstage aber muthet man zu, 


das Geld der Steuerzahler für die Wieder⸗ 


holung des einmal ſchon mißlungenen Experiments 
in die Hände des Herren Dr. Peters u. Gen. 
zu legen! 

— 


Aus lau d. 


Petersburg, 20. November. An Stelle 
& | des anläßlich des Eiſenbahnunfalls bei Borki 
zurück en Miniſters Poſſjet iſt General⸗ 
| Tieutenant Hermann Paucker vom Ingenieur⸗ 


korps zum Verkehrsminiſter ernannt worden. 
Wien, 21. November. Der von den 


Athener Jubiläumsfeierlichkeiten hierher zurück⸗ 


gekehrte Admiral v. Sterneck hat dem Kaiſer 
Franz Joſeph ein Handſchreiben des Königs 
von Griechenland überbracht. 

Rom, 21. November. Dem Vernehmen 
nach wird der Papſt im nächſten Konſiſtorium 
die Erzbiſchöfe von Rouen, Lyon, Mecheln und 
Prag, ſowie einen ſpaniſchen und zwei italieniſche 
Prälaten (Michi und Annibel) zu Kardinälen 
ernennen. 

Paris, 20. November. Nachträglich 
ſcheinen jetzt etliche der von Numa Gilly bloß⸗ 
geſtellten Politiker den Verſuch machen zu 
wollen, ſich vor der öffentlichen Meinung zu 
reinigen, ſie duelliren ſich, natürlich ohne Blut 
zu vergießen; ſie dürften damit ſchwerlich ihren 
Zweck erreichen. Denn dies Mittel geht um 
den Kern der Sache herum, wie die Katze um 
den heißen Brei; weder ein Duell Raynal⸗ 
Gilly, noch ein dem Erſteren von dem Letzteren 
ausgeſtelltes Zeugniß des Wohlverhaltens wird 
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viel vom Blute der Mutter in ihren Adern, 
und Emil — ihr geliebter Mann — war 
ſchön — ſchön wie die Sünde und verführeriſch 
wie dieſe. 

Olga Jacoby, die Mutter, hatte niemals 
eine Regung des Bedauerns darüber empfunden, 
daß ſie die Treue einem Manne gebrochen, der 
ihr gegenüber nie eine ſeiner Pflichten verletzt 
hatte, und deſſen Opferwilligkeit allein von 
ſeiner ſtrengen Rechtlichkeit übertroffen werden 


konnte. Im Hauſe ihres geiſtig zerrütteten 


Vaters hatte ſie ſofort die heitere, nur dem 
Genuß geweihte Stellung wieder gefunden, 
ohne welche ſie ſich das Leben nicht denken 
konnte. Sie ſah alsdann ihre Tochter mit 
einem Manne verbunden, wie er ihrer Anſicht 
nach nicht würdiger zu finden war — ſie ſah 
nur lächelnde Geſichter um ſich her, wurde von 
den Ihren wie eine gnädige Monarchin von 
ergebenen Vaſallen umworben und ſah daher 
keinen Grund, den Blick zurückzulenken in eine 
verfehlte Vergangenheit. Sie erinnerte ſich 
nur ſelten, mit einem Achſelzucken derſelben; 
auch ſie war in ihrer Weiſe glücklich und nahm 
jährlich an Embonpoint zu. — 

Wenden wir uns nunmehr einer anderen 
Familie zu, ſo finden wir im Hauſe des alten 
Tiſchlers Lemke ebenſowenig eine bedeutungs⸗ 
volle Veränderung. Bertha hat ihre Krankheit 
zwar überwunden — trotz des Arztes, der ſie 


Stellung hege. 


den Argwohn entkräften, daß doch irgend etwas 
nicht in Ordnung ſei. 

Brüſſel, 20. November. In der Reprä⸗ 
ſentantenkammer gab heute der Finanzminiſter 
eine Ueberſicht über die finanzielle Lage, deren 
Ergebniß für 1887/88 ein Ueberſchuß von 
14 Millionen ſein werde. 

London, 20. November. Im Oberhauſe 
erklärte Salisbury das einzige, was England 
in der Blokadeangelegenheit bindet, ſei die von 
S. ſelbſt unterzeichnete Mittheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes an den Grafen Hatzfeld. Die 
Aktion ſei nur aus Vorſicht eingeleitet. England 
ſei nur verpflichtet, ſich gewiſſen Flotten⸗ 
operationen anzuſchließen, habe aber nicht die 
geringſte Abſicht, an militäriſchen Vorgängen 
theilzunehmen. Man habe Einwand erhoben 
gegen die Unterbrechung jeden Verkehrs mit der 
Küſte und die Verſicherung erhalten, eine ſolche 
Abſicht ſei nicht vorhanden. Die ausge⸗ 
tauſchten Noten betrafen nur das Verbot der 
Waffeneinfuhr und Sklavenausfuhr. In der 
Blokade handle man als Bundesgenoſſe 
des Sultans von Sanſibar gegen die Inſur⸗ 
genten und Skavenhändler. Er glaubt nicht, 
daß Frankreich den geringſten Zweifel über die 
Legalität der von England eingenommenen 
Eine Meinungsverſchiedenheit 
mit Frankreich ſei nicht zu erwarten. Zwiſchen 


Deutſchland und Frankreich herrſche in dieſen 


Operationen kein Gefühl der Feindſeligkeit und 
keine Gefahr für Reibungen. Frankreichs Intereſſe 
bezwecke, die unbillige Benutzung franzöſiſcher 


Papiere und den Mißbrauch der franzöſiſchen 
Flagge zu verhindern. Die engliſche Regierung 
glaube, daß eine ſeparate Aktion des deutſchen 
und des engliſchen Admirals beibehalten werden 


ſollte, auch wenn beide Admirale derſelben 
Anſicht ſind. Redner zögere, den britiſchen 


Admiral durch irgend ein abfolutes Verbot zu 


binden, das ihn hindern könnte, unter Um⸗ 
ſtänden nach eigener Diskretion zu 


handeln. Er lege dem Gedanken wenig Gewicht 


bei, daß Deutſchland und England von 
den Eingeborenen verwechſelt werden und 
hoffe, daß die Operationen in Englands Intereſſen⸗ 
ſphären von britiſchen Schiffen geführt werden. 
Die Operationen ſeien nur wirkſamer gegen 
den Sklavenhandel und dasſelbe, was England 
jahrelang gethan habe. Es ſei kein Uebel, 
daß England die aktive Hilfe einer ſo großen 
Macht wie Deutſchland zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels erlangen konnte, das habe 
England in die beſte Lage gebracht, ſeinem 
Bundesgenoſſen dem Sultan von Sanſibar in 


der Sicherung ſeiner Unabhängigkeit beizuſtehen; 


den erhaltenen Verſicherungen gemäß glaube 
werden 


. 


Provinzielles. 

Culmſee, 21. November. Die Wahl von 
2 Kreistags = Abgeordneten unſerer Stadt für 
die Zeit 1889/94 findet am 29. November, 
Nachm. 5 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale 
ſtatt. a 

x Briefen, 21. November. Angeſehene 
Beſitzer unſeres Kreiſes beabſichtigen die Bildung 
eines „landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins Brieſen“. 
eine Verſammlung der Intereſſenten auf den 
24. d. M., Nachm. 4 Uhr einberufen. Dieſelbe 


findet im Saale des Hotels Lindenheim hier⸗ 
Geſtern 


ſelbſt ſtatt. 

Strasburg, 20. November. 
gegen Abend fuhr ein Wagen im ſcharfen Trabe 
aus der Gerichtsſtraße auf den Markt. Ein 
kleines, kaum dreijähriges Mädchen, das daſelbſt 
mit anderen ſpielte, wurde, ehe es ausweichen 
konnte, überfahren und ſo verletzt, daß es heute 
ſeinen großen Schmerzen erlegen iſt. — In 
Sniewo dieſſeitigen Kreiſes hat die an manchen 
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bereits aufgegeben — aber: fie iſt geiſtig wie 
ſeeliſch gebrochen und nur noch ein Schatten 
von dem friſchen, reſoluten Mädchen, das ſie 
einſtmals war. Ihre Mutter und ihr Geliebter, 
der brave Wilhelm Martens — der längſt das 
Vertrauen ſeines Mädchens gerechtfertigt und 
ein tüchtiger Architekt geworden — trauern um 
die bleiche Roſe, die — langſam dahinwelken 
und frühe hinüberwandeln wird in jene Welt, 
aus der keine Wiederkehr iſt. Die wiederholten 
Heirathsanträge des Architekten hat ſie ent⸗ 
ſchieden abgelehnt und den ängſtlich nach Gründen 
forſchenden jungen Mann mit der nüchternen 
Bemerkung abgeſpeiſt, daß eine kranke Frau ein 
Unglück, ein Hemmniß von verhängnißvoller 
Bedeutung für einen Mann, der ſeine Carriere 
im Leben noch nicht vollendet hat. Alle ſeine 
Bitten und Vorſtellungen haben ſcheinbar keinen 
Eindruck gemacht; er iſt verdroſſen, faſt be⸗ 
leidigt nach einer jeden derartigen Erörterung 
von ihr gegangen und hat die heißen Thränen 
nicht geſehen, die ſie in ſtiller Kammer um ihr 
verlorenes Glück und den Mann geweint, für 
den ſie ſo treue Liebe im Herzen trägt. 

Vater Lemke gleicht einer jener Stein⸗ 
figuren, wie man ſie in alten franzöſiſchen 
Gärten findet, über die ein beſſerer Geſchmack 
ſein Anathema ausgeſprochen. 


Fortsetzung folgt.) 


reichen. 


Zu dieſem Zweck iſt 


Stellen noch immer nicht beſeitigte Ofenklappe 
zwei Opfer gefordert. Eine Tagelöhnerin hatte, 
wie gewöhnlich, den Ofen überheizt und die 
Klappe zu früh geſchloſſen. Darauf legte ſie 
ſich mit ihren beiden Töchtern zu Bett. Am 
Morgen waren Mutter und die eine Tochter 
erſtickt, während der Arzt das andere Mädchen, 
welches ſehr kräftiger Natur iſt, dem Leben zu 
erhalten hofft. — Der! Bau der Infanterie⸗ 
Kaſerne für das hier in Garniſon liegende 
4. Bataillon des 14. Regiments macht gar keine 
Fortſchritte, obgleich die Kaſerne im nächſten 
Jahre fertig ſein ſoll. Es heißt hier, daß man 
an maßgebender Stelle noch im Zweifel iſt, ob 
Strasburg überhaupt Garniſon bleiben ſoll oder 
nicht. Auch verlautet hier, daß Strasburg 
Kavallerie bekommen ſoll, während das 
4. Bataillon nach Graudenz verlegt werden 
ſoll. (D. 3.) 
Löbau, 21. November. Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer von Oſſowski auf Montowo, welcher 
dort ſeit einer langen Reihe von Jahren den 
Poſten eines Amtsvorſtehers bekleidet, iſt der⸗ 
ſelbe entzogen worden und zwar, wie ein 
katholiſches Blatt angiebt, weil er ſ. Z. auf 
der Poſener polniſchen Proteſt⸗Verſammlung 
den Vorſitz geführt hat. 5 
Lantenburg, 20. November. Der hieſige 
„Grenzbote“ ſchreibt: „Auf unſerer Bahnſtrecke 
werden jetzt wieder faſt täglich Extrazüge abge⸗ 
laſſen, da die beiden ide Ger Züge zur 
Beförderung der einlaufenden Güter nicht aus⸗ 
Sollte es da nicht an der Zeit ſein, 
von Neuem um Einlegung eines regelmäßigen 
dritten Zuges zu petitioniren?“ (Wir meinen, 
daß bei dieſem Verkehr die Eiſenbahnverwaltung 


den Wünſchen der Intereſſenten um Ein⸗ 
legung eines dritten Zuges wird 
E 


müſſen. Die Red.) a 
uchel, 21. November. Dem „Gef.“ 


wird von hier gemeldet: Vor einigen Tagen 


wurde bekanntlich ein Menſch verhaftet, welcher 


verdächtig iſt, die hieſigen Scheunen in Brand 
geſteckt zu haben. Ein Spießgeſelle des Ver⸗ 


hafteten hat nun überraſchende Enthüllungen 


gemacht. Er theilte dem Unterſuchungsrichter 
mit, daß ſich in einem Neubau Pulver befinde, 
das durch eine Zündſchnur von außen zur Ex⸗ 
ploſion gebracht werden könne. Dieſe Angaben 
wurden auch durch nähere örtliche Unter⸗ 
ſuchungen beſtätigt. Außerdem fand man auf 
dem hieſigen alten Kirchhofe eine Kiſte, in der 


ſind dem Ge⸗ 


Stuhm, 20. November. Durch Theater⸗ 
zettel hatten in verfloſſener Woche 18 Mit⸗ 
glieder des Reſidenztheaters aus Dresden zu 
vorgeſtern im hieſigen Schützenhauſe ein Gaſt⸗ 
ſpiel und zwar die Aufführung der Mann⸗ 
ſtädtſchen Operette: „Der Stabstrompeter“ an⸗ 
gekündigt. Das Publikum hatte fi, ſelbſt aus 
entfernt gelegenen Orten, zahlreich im Schützen⸗ 
hauſe eingefunden und wartete der Dinge, die 
da kommen ſollten. Es kam aber — nichts. 
Die Schauſpieler hatten weder etwas von ſich 
hören noch ſehen laſſen und find bis heute hier 
noch nicht eingetroffen. 
Marienwerder, 21. November. Geſtern 
Nacht verlangten zwei 13 Jahre alte Knaben 
aus Poſen Aufnahme beim Gaſtwirth Herrn 
Moſer hierſelbſt. Da letzterer annahm, daß 
fie noch ſchulpflichtig ſeien, machte er der Polizei⸗ 
behörde Anzeige, und es ergab ſich bei dem 
Verhöre, daß die Knaben ihren Eltern aus 
Furcht vor Strafe entlaufen ſind und ſich zu 
einem Onkel nach Skarlin i. Pom. begeben 
wollten. Die jugendlichen Ausreißer wurden, 
da ſie völlig legitimations⸗ und mittellos ſind, 
vorläufig zur Haft gebracht. (N. W. M.) 
Bromberg, 21. November. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung ſtand vorgeſtern der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kundler aus Bartſchin vor der 
hieſigen Strafkammer. Auf ſeinem Gute war 
die Welle einer Häckſelmaſchine, welche der 
polizeilichen Vorſchrift zuwider nur 21 Zoll 
entfernt von der Erde lag, nicht bedeckt und 
abgeſperrt. Am 10. Dezember v. J. verun⸗ 
glückte der Dienſtjunge Bortkwiak beim Ueber⸗ 
ſchreiten dieſer Welle, indem ſeine Schürze von 
derſelben erfaßt und er herumgeſchleudert und ge⸗ 
tödtet wurde. Kundler wurde zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt. 
Tirſchtiegel, 21. November. Das 
7 Kilometer von hier entfernte Gut Kupfer: 
hammer iſt am 12. d. Mts. im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation für den Kaufpreis von 
70 100. M. in den Beſitz des Herrn W. Rauſch 
aus Poſen übergegangen. Der bisherige Beſitzer, 
Herr Siedersleben, hat das Gut im Juli 1887 
für ein Haus in Berlin eingetauſcht und es 
war der Kaufpreis damals auf 168 000 M. 
angenommen worden. Freilich iſt der Werth 
des in Rede ſtehenden Gutes durch Verminderung 
des todten und lebenden Inventariums in dem 
letzten Jahre ſehr bedeutend e 
Poſen, 20. November. Bis vor einigen 
Jahren trugen in Poſen die Straßenſchilder 


e e Dre den . 


=. 


die Bezeichnung in deutſcher und polniſcher 
Die Behörde ließ dann dieſe zwei⸗ 
ſprachigen Schilder entfernen und durch ſolche 
in ausſchließlich deutſcher Sprache erſetzen. Eine 


Sprache. 


Reihe polniſcher Hausbeſitzer und Kaufleute 
brachte aber an ihren Häuſern aus geſchäftlichen 
Rückſichten neue Schilder in ausſchließlich Pol 
niſcher Sprache an, damit hauptſächlich 1 
deutſchen Schriftſprache meiſt nicht kundige Länd⸗ 
bevölkerung ſich bei ihren Einkäufen beſſer orien⸗ 
tiren könne. Jetzt hat die hieſige Polizei einen 
Hausbeſitzer aufgefordert, fein polniſches Schild 
mit der betreffenden Hausnummer binnen acht 
Tagen zu entfernen, widrigenfalls es die Polizei 
auf Koſten des Hausbeſitzers abnehmen laſſen 
würde. 8 

Poſen, 21. November. Am 9. und 10. d. 
fand nach vorangegangener ſchriftlicher die 
mündliche Prüfung von 11 Gerichtsſupernume⸗ 
raren für das Gerichtsſchreiberamt im hieſigen 
Oberlandesgerichtegebäude ſtatt. Das Reſultat 
war ein ſehr ungünſtiges. Von den 11 Kandi⸗ 
daten beſtand die Prüfung für das Gerichts⸗ 
ſchreiberamt nur ein einziger, während einem 
zweiten Kandidaten nur die Befähigung zur Be⸗ 
kleidung des Gerichtsſchreiber⸗Gehilfenamts zuge⸗ 
ſtanden wurde; die anderen 9 Kandidaten find 
durchgefallen. 


Ey 
Männer Polens 


Dichters errichtet werden ſoll. 1 
hat nun unter dem 19. d. M. einen Aufruf 
erlaſſen, in welchem darauf hingewieſen wird, 
daß das Krakauer Domkapitel bereit ſei, zu dem 
angegebenen Zwecke eine Krypta unter dem 
Dome abzutreten. Es wird in dem Aufrufe 
weiter darauf hingedeutet, daß zur Ueberführung 
der Leiche, zur Einrichtung der Krypta, zur Er⸗ 
richtung des Sarkophages, ſowie zur Erhaltung 
deſſelben ꝛc. nicht unerhebliche Mittel erforder⸗ 
lich ſeien, und die Aufforderung an das polniſche 
Publikum gerichtet, zu dem angegebenen Zwecke 
beizuſteuern. Auch die hieſigen polniſchen 
Zeitungen bringen dieſen Aufruf. (Poſ. Ztg.) 


Lokales. 40 
Thorn, den 22. November. 

— [Sitzung der Stadtverordneten 
am 21. November.] Anweſend 25 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke, 
am Magiſtratstiſch die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender und Stadtrath Geſſel. Für 
den Verwaltungs⸗Ausſchuß berichtet Herr Fehlauer. 
Am 8. d. Mts. hat eine Repiſion im Wilhelm⸗ 
Auguſta - Stift ſtattgefunden. Die Anſtall be⸗ 
findet fi im tadelloſen Zustande, Aufnahme 
haben in derſelben 34 Sieche gefunden, 2 
Stuben ſind noch unbeſetzt. Die Verſammlung 
nimmt hiervon Kenntniß, desgl. von dem Bericht 
über die Fleiſchſchan im Schlachthauſe für 
April / September 1888. Ueber den Verkehr im 
Schlachthauſe iſt zu bemerken — die einzelnen 
Zahlen haben wir bereits früher mitgetheilt — 
daß mehr Thiere als in demſelben Zeitraum 
des Vorjahres geſchlachtet ſind und eine Ab⸗ 
nahme der im geſchlachteten Zuſtande zur Unter⸗ 
ſuchung eingeführten Thiere ſtattgefunden hat. 


— Magiſtrat hat die von Erben des ver⸗ 


ſtorbenen Stadtraths Carl Wendiſch, der ſeit 
1856 ununterbrochen zuerſt als Stadverordneter 
dann als Stadtrath den ſtädtiſchen Körperſchaften 
angehört hat, geſpendeten 15 000 Mark ange⸗ 
nommen. Mit Zuſtimmung der beiden Gebe⸗ 


rinnen wird aus dieſem Kapital eine Stiftung 


gebildet, die den Namen „Carf Wendiſch⸗Stif⸗ 
tung“ tragen ſoll. Von den Binſen find jähr⸗ 
lich 25 pCt. zum Kapital zuzuſchlagen, der 


Reſt der Zinſen iſt zur Bildung neuer Stellen 
im St. Georgenhosſpital und gegebenen Falls 


zur beſſeren Ausſtattung der vorhandenen 
Stellen zu verwenden. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt die Vorlage. — Für den 
Finanz ⸗ Ausſchuß berichtet Herr Gerbis. 
—, Der Beleihung des Grundſtücks Thorn 
Altſtadt No. 176 mit 22500 M. wird zugeſtimmt. 
— Frau Dremitz hat an den Reichsmilitärfiskus 
von ihrem Grundſtück Mocker Nr. 160 eine 
Parzelle von 13 Ar 17. Quadratmeter verkauft, 


welche von den auf dem Grundſtück haftenden 
ſtädtiſchen Laſten befreit wird. — Die Lehrerin 
Fräulein Hamilton erſucht um ihre Verſetzung 


in den Ruheſtand vom J. Januar 1889 ab. 
Frl. H. iſt hier ſeit 1. Januar 1857 beſchäftigt, 


nachdem ſie bereits 4 Jahre vorher in Roſen⸗ 


berg Wpr. angeſtellt geweſen war. Ihrem An⸗ 
trage wird entſprochen und das Ruhegehalt 
auf 877 M. 50 Pf. jährlich feſtgeſtellt. — 
Kenntniß genommen wird von dem Protokoll 
über die Reviſion der Kämmereikaſſe am 
31. Oktober und von geringen Etatsüber⸗ 


Kaſſe des St. Jakobs - 
Kämmereikaſſe. — Der Be 
die Genehmigung des Dr 


land⸗ 


in den Vorſtädten find, der Bauverwaltung im 

lt 1000.90. deen Sehe 92 
Stadtbaurath Schmidt hat angezeigt, daß dieſer 
Betrag in Folge der ungünſtigen Witterung in 
dieſem Jahre und Eröffnung der Bahnhofs⸗ 
ſtraße vorausſichtlich um 700 M. wird über⸗ 
ſchritten werden, wobei große Schneewehen noch 
nicht in Betracht gezogen ſind. Herr Dietrich 
regt hierbei die Frage an, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig wäre, in Anbetracht der großen Koſten, 
welche die Straßenreinigung erfordere, an 
die Ausführung des Projekts „Einſtellung 
ſtändiger Arbeiter in Verbindung mit der Ein⸗ 
richtung einer ſtädtiſchen Feuerwehr“ zu geheu. 
Hierbei würde in der Straßenreinigung, welche 
jetzt manches zu wünſchen übrig laſſe, ſicherlich 
eine Beſſerung eintreten. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender erwiderte, daß dieſe Frage vielfach 
ventilirt ſei. Vorläufig habe man von der 
Einrichtung einer ſtändigen Feuerwehr, der auch 
die Straßenreinigung zu übertragen ſein würde, 
in Hinblick auf die Koſten, die 6000 Mk. und 
mehr betragen würden, Abſtand genommen. 
Unvermeidlich ſei aber doch, daß in den hier 
in Betracht kommenden Verhältniſſen eine 
Aenderung eintrete. Die jetzige Einrichtung 
ſei eine mangelhafte, bei ungünſtiger Witterung 
27 die Gefangenenkolonne nicht aus und daß 
ſich jeder freie Arbeiter weigert, in dieſe Kolon⸗ 
nen aushilfsweiſe einzutreten, muß als natürlich 
betrachtet werden. An die Löſung der Frage 
könne jedoch nicht früher herangetreten werden, 
als eine Feuerwehrſtation eingerichtet iſt. Für 
eine ſolche ſind aber im Rathhauſe keine Räume 
vorhanden, bei Erbauung eines Spritzenhauſes 
werde dies berückſichtigt werden müſſen. Herr 


Stadtrath Geſſel macht darauf aufmerkſam, daß 


Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck im Jahre. 
1885 die Vergebung der Straßenreinigung auf 
der Vorſtadt öffentlich ausgeſchrieben hat, ein⸗ 
gegangen ſeien damals nur 2 Angebote und in 
der billigſten wurden für Reinigung der Brom⸗ 
berger Vorſtadt 1200 M. für das Jahr ge⸗ 
fordert. Herr Dietrich erſucht um Auskunft, 
ob es ſich nicht empfehlen möchte, den Straßen: 


kehricht von den Vorſtädten bei der Melioration 


der ſtädtiſchen Ländereien zu verwenden. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Bender erwidert, daß dieſer 
Kehricht keinen beſonderen Düngungswerth be⸗ 
ſitze. Uebrigens werde der Kehricht im Ziegelei⸗ 
wäldchen an einer Stelle zuſammengefahren 
und finde allmähliche Verwendung. — Der 
Abbruch des Oberbaues der alten Laufbrücke 
über die polniſche Weichſel iſt Seitens des 
Magiſtrats durch Tagelohnarbeiter erfolgt. Die 
Eiſentheile ſind auf dem ſtädtiſchen Bauhof 
untergebracht, aus dem Verkauf von Holztheilen 


find: bisher 241 M. gelöſt. — Magiſtrat bean⸗ 
tragt zu genehmigen, daß die bewilligten Koſten 


für Aufforſtungen im Ziegeleiwäldchen auf die 
Forſtkaſſe übernommen werden. Dieſe Koſten 
betragen 1900 M., die der Forſtkaſſe zuge⸗ 


floſſene Einnahme für Verkauf von Steinen 


und Kies aus den Forſtländereien haben 
am 1. Oktober bereits die Höhe von 8000 M. 
erreicht. Dem Magiſtratsantrage wird zugeſtimmt. 
Herr Profeſſor Feyerabend bringt hierbei die 


Angelegenheit der Hirtenkathe zur Sprache. 


Die in derſelben jetzt untergebrachten Familien 
verwüſten die Schonung in der Nähe der Kathe, 
Bäume ſeien umgebrochen, der Erdboden glatt 
geharkt und ſo der Schonung jede Nahrung 
entzogen. Herr F. richtet die Anfrage an den 
Magiſtrat, ob Mittel zum Schutze der dortigen 
Ländereien möglich ſeien. — Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender erkennt die von Herrn F. ge⸗ 
ſchilderte Uebelſtände als richtig an, Magiſtrat be⸗ 
abſichtige die Kathe einem Hilfsförſter als Wohnung 
zu überweiſen, und auf dem dortigen Dienſt⸗ 
lande eine ſtädtiſche Baumſchule einzurichten. 
Zu mißbilligen ſei es, daß Soldaten bei allen 
Gelegenheiten von dort das zur Ausſchmückung 
ihrer Feſträume erforderliche Laub entnehmen. 
Herr Dietrich empfiehlt die Anbringung von 
Tafeln, auf denen das Verbot der Verwüſtung 
der Schonungen ausgeſprochen iſt. Damit war 
die Tagesordnung erledigt. 

„ — [Sturmwarnung.] Die Ham⸗ 
burger Seewarte verſendet folgendes Telegramm: 
Zunächſt iſt noch Fortdauer des unruhigen 
Wetters wahrſcheinlich. Die Signalſtationen 
ſind angewieſen worden, das Signal hängen 
zu laſſen. 

— oe be Tegel Aus 
Plehnendorf 26. November wird der „Dzg. Z.“ 
geſchrieben: „Die Eisbrecharbeiten haben geſtern 
nicht den gewünſchten Fortgang gehabt und ſind 
nur bis oberhalb Heringskrug gediehen. Die 
Urſache war eine bedeutende Stopfung, die 
ſich oberhalb des Heringskruges gebildet hat; 
rannte nun der Eisbrecher mit voller Kraft auf 
der Stopfung auf, ſo konnte er mit eigener 
Hilfe nicht zurück ins freie Fahrwaſſer und 
mußte von dem anderen Dampfer abgeſchleppt 
werden, wodurch eigentlich nur ein Dampfer 


ſchreitungen bei der Kinderheimkaſſe, bei der 

Hospitals und der 

irks⸗Ausſchuß macht 

i Ortsſtatuts über die Aus⸗ 

dehnung der Krankenperſicherungspflicht auf 
„und forſtwirthſchaftliche Arbeiter von 

Fe Aenderungen abhängig, welche ber 
0 


en werden. — Für Reinigung der Straßen 


chern 


war. 


Greif bis Käß 


der Blänke bei Kä 
a vet ſetz 


über Dirſchau hinaus fortzuſetzen. 

[Das Belegen des Platzes im 
Eiſenbahn⸗Kupeel wird gewöhnlich von 
dem Publikum als eine in jedem Falle unan⸗ 
fechtbare Beſitzergreifung des Platzes betrachtet, 
aber mit Unrecht, wie es ſich aus einer Ent⸗ 
ſcheidung ergiebt, die das Bromberger Eiſen⸗ 
bahndirektorium auf Grund des Eiſenbahnregle⸗ 
ments in einem beſonderen Falle getroffen hat. 
Bei dem Antritt der Fahrt genügt das bloße 
Belegen mit Gepäckſtücken nicht, um dem Rei⸗ 
ſenden den Platz zu ſichern, ſondern jeder ſpäter 
Erſcheinende hat das Recht, die Gepäckſtücke 
weiter zu ſchieben und den Platz einzunehmen. 
2100 7 55 ＋ 15 Reiſe 900 einer 
Zwi ation für kurze Zeit ſeinen Platz ver⸗ 
läßt, jo muß das Anrecht auf denſelben — falls 
man ihn mit Sachen belegt hat — reſpektirt 
werden. Unterläßt man die Belegung in ſolchem 


— [Auf dem Anſiedlungsgute 
Niewierzl hat vor einigen Tagen die Feſt⸗ 
ſtellung des Anſiedlungsplanes ſtattgefunden. 


ferner der Oberpräſident Graf v. Zedlitzj⸗Trützſchler 
aus Poſen, der Präſident der Generalkommiſſion, 


Jedenfalls wird mit der Beſiedelung von 
Niewierz im nächſten Frühjahr begonnen werden. 
E [Der Vorſtand des Vater 
ländiſchen Frauenverein s! hielt 
in Berlin am Montag eine Sitzung ab. In 
derſelben wurden verſchiedene Unterſtützungen 
bewilligt. An Ueberſchwemmte nach Tempel⸗ 
burg 200 M., nach Schroda 1000 M. Memel 
erhielt zur Unterſtützung einer Diakoniſſenſtelle 


200 M., Pleſchen für die Digakoniſſenſtation 


des Zweigvereins 300 M., für Krotoſchin 
wurden zur Hilfe der Kinderbewahr-Anftalt 
300 M. genehmigt. 3 5 
— [Vaterl. Frauen ⸗ Verein] An 
Unterſtützungen wurden ſeit dem 25. Oktober 
gegeben: 33,10 M. an 15 Empfänger, 45 Rationen 
Lebensmittel im Werthe von 31,90 M. 5 Familien 
erhielten in 34 wohlhabenderen Haushaltungen 
abwechſelnd täglich Mittagstiſch; Kleidungs⸗ 
ſtücke wurden an 2 Perſonen, 2 Flaſchen Wein 
an Kranke gegeben. An außerordentlichen Zu⸗ 
wendungen gingen an die Vereins⸗Armenpflegerin 


‚ein: 20 M. von 6. Gebern, 3½ Flaſche Wein 
von 4, Kleidungsſtücke von 3 Gebern. 
— [Lehrervereinsſitzung] Sonn⸗ 


Pavillon. 


Providentia gezahlten Bonifikation, 3. Be 
rathung über Feier des Stiftungsfeſtes. 

Volksgarten⸗Theater.] 
Vorſtellung der Poſener deutſchen Operngeſellſchaft 
kann am Sonnabend nicht ſtattfinden, da Frau 
Winter⸗Holder⸗Egger erkrankt iſt. Beabſichtigt 
war für Sonnabend die Aufführung der Oper 
„Das Glöckchen des Eremiten.“ Si 

oo [Gefunden] ein anſcheinend goldenes 
Armband in einem Bäckergeſchäft in der Schiller⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizei Sekretariat. 

„ [Polizeiliches.] 
2 Perſonen. Unter denſelben befindet ſich ein 
Hausknecht, der ſich gegen ſeinen Brodherrn 
thätlich vergangen hat. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,48 Mtr. 2 

anhaltend, wenn auch langſam, weiter. — Ober⸗ 
halb Nieszawa froren 13 einer Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft gehörige, nach Danzig beſtimmte Holz⸗ 
traften bei dem plötzlich eingetretenen Eisgange 
ein. Nunmehr hat es der hieſige Ankerverein 
übernommen, dieſe Traften in einer beſtimmten 
Zeit an ihren Beſtimmungsort abzuliefern. 
Dampfer ſind angenommen, gewiegte Kenner 
der Stromverhältniſſe leiten die Traften; zu 
wünſchen wäre es, daß dem Verein die Löſung 


„Prinz Wilhelm“ welcher engagirt iſt, Rüben 
für die Zuckerfabrik in Schwetz zu ſchleppen, 
hatte im Brahnauer Hafen Unterkunft ſuchen 
müſſen, als Eisgang eintrat. 
nimmt heute hier Kohlen ein und geht dann 
nach Schwetz zurück. a 

— . — VLREITEEELOSEN WELDUES SERIES SER EENEINEEEEEELEEETEETETEETnEEEn 


Kleine Ehranik. 


a $. F. Vom dritten Jahrgange der bereits 
mehrfach von uns empfohlenen Zeitſchrift: > 

Blatt gehört der Hausfrau!“ liegen uns nun 
6 Nummern vor. In der letzten bekennt die Verlags⸗ 
handlung, mit dieſem Unternehmen eine wöchentliche 
Auflage von 21 000 Exemplaren erreicht zu haben! 
Dieſer bedeutende Erfolg erklärt ſich leicht, weun man 
die Fülle ſowie die Gediegenheit des Inhaltes dieſer. 
hübſchen und ſo billigen Hausfrauenzeitung in Betracht 


und auch dieſer noch recht langweilig in Aktion 
Eine Verwendung der übrigen Eisbrecher 
erſchien noch nicht thunlich. Da die Weichſel 
ca, eine Meile unterhalb Dirſchau von Vogel 
ra und auch wieder unterhalb 

äſemark bis zum rothen Kruge 
1 . kſetzt und daher weder für Kähne 
noch auch für Stromdampfer paſſirbar iſt, jo 
iſt den die Weichſel herunterkommenden Strom⸗ 
dringend zu rathen, ihre Reiſe nicht 


Sale, jo verliert man das Anrecht auf den“ 
wa | 


Zu dieſem Zwecke hatten ſich dort der Ober: | 
präſident von Leipziger und der Regierungs⸗ 
präſident Freiherr v. Maſſenbach aus Danzig. 


Beutner von hier, und mehrere Räthe eingefunden. 


Schweſter Johanna (Tuchmacherſtraße 179) 


abend, den 24. d. Mts., 7½ Uhr, in Arenz |: 
Tagesordnung: 1. Vortrag, 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Verwendung der von der“ 


Die 


ö 121 M 
Verhaftet ſind 


Das Waſſer wählt!’ 


der übernommenen Aufgabe gelingt. — Dampfer 


Der Dampfer 


„Dies 


zieht. Jede der gut ausgeſtatteten Nummern bietet 
auf 12—16 großen Quaxt⸗Seiten eine ſolche Menge 
von Anregungen, daß es uns vollkommen begreiflich 
iſt, wenn die vielen Abonnentinnen allwöchentlich, 
„ihrem“ Blatte mit Spannung entgegenſehen. Skepti⸗ 
ſchen Frauengemüthern, welche nicht ſogleich abonnieren 
wollen, empfehlen wir, ſich vom Verleger Fr. Schirmer 
in Berlin, W. 57, eine Probenummer gratis kommen 
zu laſſen; wer unſeren Worten vertraut, der abonniere 
für 1 Mk. vierteljährlich beim Buchhändler oder bei 
der Poſt, er wird es nicht bereuen. Nur vermeide 
man Verwechslungen mit der in Dresden erſcheinenden 
Zeitſchrift „Für's Haus“. 

Eiſenbahnunfall. Bei Frankfurt a. M. 
iſt am Dienſtag Abend ein von Darmſtadt kommender 
Schnellzug einem auf Station Louiſa bei Frankfurt 
ſtehenden Perſonenzug in die Flanke gefahren.“ Ein 
Wagen iſt zertrümmert, mehrere entgleiſt; einige Ver⸗ 
letzungen beim Zugperſonal ſind vorgekommen. 

Aus der guten alten Zeit. Der Juſtizamtmann 
eines kleinen hannoverſchen Amtsbezirks wird an einem 
ſchönen Maitage von einem Freunde in der Reſidenz⸗ 
ſtadt angetroffen. Wie kommen Sie denn jetzt nach 
Hannover, es ſind doch keine Ferien?“ — „Ich mache 
mit meiner Frau eine Vergnügungsreiſe,“ entgegnete 
der Amtmann. — „Haben Sie daheim Vertretung?“ 
— „Rein“. — „Wenn aber nun etwas vorfällt? Wenn 
ein Verbrechen begangen würde? — „Der einzige 
Menſch in meinem Bezirke, der dazu fähig wäre, iſt 
ein Müllergeſelle. Den habe ich 0 0 0 
— „Wieſo?“ — „Ich habe ihn auf dem Kutſchenbock 
i e der Kerl bekommt jeden Tag einen 
halben Gulden; ſo kann nichts paſſiren, und ich kann 
mich hier mit meiner Frau amüſiren nach Herzenluſt.“ 


SQubmiſſions⸗Termine. 
Königliche Fortiſikation hier. Verkauf von 
8 Haus- und 21 Stubenthüren, 10 zweiflüglige 
und 30 vierflüglige Fenſter, diverſe Scharten -c. 
Fenſter, 5 Kachelöfen, 1290 kg altes Eiſen, 75 kg 
Blei, 400 kg Gußeiſen, 45 kg Zink⸗ und 10 kg 
Eiſenblech, 144 Sandſteinkonſolen, 1 gußeiſerne 
Säule, 500 Facadenverzierungen — Kacheln —, 
200 Dachſteine — Biberſchwänze —, und 720 obm 
Ziegelbrocken ꝛc. am 26. November, Vormittags 

, Uhr, im Brückenkopf. 


Telegraphiſche Börſen Ve peſche 
= Berlin, 22. November. 5 


Sende: schwach. E Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 208,10 [20910 
Warſchau 8 Tage 207,25 | 208,50 


9 

Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,00 | 108,20 
50 4% Conſos 07,70 | 107,70 

i olniſche We e e 60,90 ] 60,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,20 [ 54,80 
Ban: andbr, 3½ % neul. II. 101,20 105,20 
Oeſterr. Banknoten 167,50 |: 167,30 
„Diskonto-Comm.⸗Antheile 220,70 220,60 
Weizen: gelb November⸗Dezember! 180,00 178,20 
April⸗Mai 294,70 | 203,20 

Loco in New-Yorl 1d. 1 d. 

rain a 6 6 
‚Roggen: loco | 154,00 [ 154,00 
November⸗Dezember 152,50 | 152,50 

* Dezember 52,50 |- 152,50 

1 ril⸗ Mai 138,00 J 158,00 
RNübzl: November⸗ Dezember 61,60] 60,00 
RB pril Mai 60,60] 59,10 
Eviritus: do. mit 50 M Steuer 53.20 58,10 

do. mit 70 M. do. 34,20 34,10 
Novy ⸗Dzbbr. 70er 33,80 | 33,80 

Ahpril⸗Mai 70er 35,80 | 35,70 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats-Anl. 4½%, für andere Effetten 5%. 

Spiritus ⸗Pepeſche. 
Königsberg, 20. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
ae Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. —— de 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,50 „ —.— , 
November —,— Bf., 54,00 „ —— 

* „ „ 7 W „ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 21. November. 
Weizen bezahlt inländiſcher bunt 125/ Pfd. 
172 M., hochbunt 126% ss n weg 128/9 
Pfd. 188 M., roth 128 Pfd. 178 M., Sommer- 


122 Pfd. 156 M. polnischer Transit unk 126/ Pfd. 
137 M, 125 125 ern Mabunk 128 Pfd. 


146 M., hochbunk 133 Pfd. 156 M., weiß 131 Pfd. 
160 M., ruſſiſcher d ı 12 J. 
hellbunt 128 an. 151 M., weiß 124/ Pfd. 153 M., 
roth 107/8 und 109 Pfd. 90 M. Ghirka 124% Pfd. 


Roggen inländiſcher 123 Pfd. 145 M., polliſcher 
Tranſit 119/20 Pfd 91 M., Ane Tranſit 125 
Pfd. 88 M., 121 Pfd. 87 M. 117 Pfd. 83 M. 
Gerſte große 114/5 Pfd. 130—140 M., ruſſiſche 
ng 101—113 Pfd. 87—97 M., Fütter- tranſit 
86 M. A 2 


Erbſen weiße Futter trait 107-110. M. 
Hafer inländiſcher 120127 M. 
Kleie per 50, Kilogr. 4,12½ 420 M. 
Getreide⸗Bericht * 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. November 1888. 
Wetter: ſchön. KA i 
Weizen ſehr matt, 128 Pfd. hell 168 M., 129 Pfd. 
hell 170 Mk, 131 Pfd. hell 172 M. 5 
Roggen ſehr flau, 119 Pfd. 136 Mt., 121 Pfd. 
139 Mk., 122 Pfd. 140 Mk. 
Gerſte 108—135 Mk. nach Qualität. 
Hafer 125—132 Mk. 17 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 0 . — Therm. Wind · Wolten⸗Seme.⸗ 

Stun m. m. o. C. R. e 

up | 7472 14 3.8) ©® |. 5 RES: 
9 hp: 17504. [ 34] SW | 4 10 

22.17 ba. 755.8. J 2.2L. ®-1--3— . 10. 


Waſſerſtand am 22. Novbr., Nachm. 3 Up: 0,48 
1 1 über dem Nullpunkt. 


Meter 


Geſtreifte u. karrirte Seiden⸗ 
ſtoffe v. Mk. 1.35 bis 9.80 per Met. 
f — (ca. 450 perſch. Deſſ.) — verſ. roben ⸗ 
upd ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik Depot 

G. Henneberg (K u. K. Hoflief.) Zürich. | 
| Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf Porto. 


Br ES a EEE EEE ³— ˙ — TEE TIERE ͤ——᷑—- 
Wer in feiner Zeitung ein freies, treffendes Manneswort über die Tagesfragen zu hören wünſcht, der abonnire auf die 


. 


Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreis⸗ 
anleiheſcheinen ſind am 29. Juni cr. behufs 
Amortiſation ausgelooſt worden: 
4 % Anleihe II. Emiſſion vom 
1887: 


Abonnement 


pro Monat Dezember 


Den Inhabern vorgedachter Anleihe. 
ſcheine werden die betreffenden Kapitalien 
hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, 
die Beträge gegen Einreichung der Anleihe⸗ 
ſcheine vom 1. Januar 1889 ab bei der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier in Empfang zu 


* 


Ville. 
Mit der Gratig. Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. ö 
Die Volks⸗Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, Morgeus und Abends. 


1. Juli 
a. 2000 Mark Littr. A Nr. 86, 5 5 * 92 1 8 * 
BO „ „ 6 , 20, 2% % 1 Mk. 50 0 N e een Zu 
ce. 50 „ „ C „ 20, 38, 62, 90. n Ja e ee ee 
„Organ für Jedermann aus dem 


* 
N) 


bei allen Poſtanſtalten. 


DER 
franco unter Krenzband zugehen. 


nehmen RETTEN as 
Thorn, den 2. Juli 1888. 0 AR Probe⸗Nummern liefert auf Verlangen gratis und franeo : : f 


Der Kreis-Ausſchuß. N 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 15. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


Das zur John Hoffmann ſchen 


Konkursmaſſe 


(früher Geschw. Bulinski) gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 
Putz⸗, Woll⸗ u. Kurzwaaren, 
wird zu billigen, feſten Preiſen aus 
verkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 

O Nicht der jetzt so sehr beliebten 
marktscheierischen Reclame, sondern ihrer 
anerkannt vorzüglichen Wirk- 


samkeit verdanken dis unter amtlicher 
Controlle gewonnenen BER” BER” Wies- 
badener Kochbrunnen - Quell- 

roduete (Quell- Salz und 

astillen) ihren Ruf. Diese 
‘von den Herren Aerzten als beste 
und wirkungsvollste Mittel zur Beseitigung 
von Heiserkeit, Catarrhen, Husten etc. em- 
pfohlene Mittel sind i. d. Apoth., Mineralw.- 
u. Drog.-Hdlgn. käuflich per Glas 2 Mk. 
u. Schachtel 1 Mk. 


ae 1 
Echte Brünner 


= [uch-3 


Stoffe u.Bukskins 


Meter von 2 Mk. an, 


versendet an Private zu Fabrik- 
preisen 


LEOP. FEITH jun. 
in BRÜNN (Mähren). 


Muster frei. 


-e 
Nühmaſchinen! 
Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Nähmaſchinen 


(Syſtem Singer) unter coulanten Be 
dingungen. 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 

Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


| N galt N 2 & 


S 45 
S Natur. ©. 


S m ge 
= Weine E 


E 
f Feste Preise! Baar-System! 


Mode ⸗Bazar DU 


Adolph Bluhm, 


5 Breiteſtr. SS THORN Ygreiteſtr. 88. 
Schwarze und | farbige Se e idenſtoffe.) 


für deren un⸗ 


Gouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 
kleine (Octav) 1000 Stück 3 Mk., 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
er 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


PEPE / c 
Merveillen 
eee weiss, creme, fraise, elfenbein, bleu, 


marine, chaudron, loutre, hege, 
electrique, hell u. dunkel bordeaux etc. 


Meter 2,50 Mark. 


in Halbſeide, 180 m Farben 


Merveillen Meter 1,80 Mark. Aufr III. 
Satin Duchesse, Alhambra, 


Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält for 
ine dee eee e 
Royal, Germania, Luxor, Faille. Otto Steuer, Sri, 5 f 


eoulenrt, garantirt reine Seide, 
ſchönſtes Farbenſortiment, als: 


Hervorragend gute Marken. in SW., Friedrichſtr. 243 


5 A [2 9 
Garantirt reine Seide. Ein Schmied, 
Meter 3,00, 3,35, 3,50, 3,75, 4,00, 4,50, 5,00, 5,25, mt Lowryreparatur vertraut und ein 


1 HI Mark. tellmacher 
Faille francaise, 
garantirt reine Seide, ſchwarz u. coul., Met. 4,50 — 5,50 Mk. 


Atlasse, 


gute Qualität, in allen Farben, Meter 1.10 Mk. 


Atlasse ſchwarz, Met. 1,10, 1,35, 1,50, 2,25, 3,00, 3,75, 4,50. 
Beſätze in Peluche, Sammt und Seide. 
bei allgemein anerkannt billigen Preiſen. an 


Stellung bei N 
M. Zebrowski, Strasburg Wpr. 


Weimariſchen 
Huff 
von H. Fabrieſus eingetroffen und 


empfiehlt C. A. Reinelt, 


Sattlermeiſter. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung kann sofort ein- 
treten bei 
A. Krywinski-Graudenz, 
pract. Bandagist und Orthopädist. 
Mehrere BER” deutiche Bonnen 
werden nach Polen geſucht. Näheres be 
Litkiewiez, Miethsfrau, Seglerſtr. 141. 


Eine geſunde Amme weiſt nach Mieths⸗ 
frau Ogrodowiez, Gerechteſtr. 98. 


Herren⸗ und Damenwäſche 
wird ſauber angefertigt und geſtickt bei 
Lina Kirstein, Bäckerſtraße 166, 1. 


u 
Veberraschende Collection 
) Die in manchen Kreiſen vorhandene Anſicht, man beziehe Seidenſtoffe 


aus der Schweiz oder Frankreich billiger und beſſer, beruht auf Irrthum. Der⸗ 
artige Offerten ſtammen aus dortigen Detail-Geſchäften, welche vermöge ihrer 
luxuriöſen Speſen nicht mit fo beſcheidenem Nutzen verkaufen können, als der 
deutſche Kaufmann. 


Adolph Bluhm, 


Breiteſtr. 88 THORN greiteſtr. Mi 


von E 4 3 . * 
© Oswald Nier S Baar-System! Feste Freiselge frohe und Oclenälh 
% ee * — — — 9 4 a u le gratis, 
ugo Helbing, Kunſthandlung, 
% — Als Agent der Darlehng;, Staatslopſe⸗ und Effekten⸗ München, beonsplas 7. 


Handlung von J. Lüdecke, Berlin SW., 
Junkerſtr. 19, iſt der Dolmetſcher und Trauslateur der ruſſiſchen Sprache 


S. Streich, Thorn. 


Ecke der gäcker- und Marienstr. 281/82, 


ee worden. Aufträge und Beſtellungen werden pünktlich und ſofort aus- 


geführt. 
Die parlamentarische Saiſon beginnt. 


Beſtellt die 
„Freiſiunige Zeitung“ 


2 begründet von Eugen Richter. 

„Durch ein eigenes Poſtbureau und ein 3 525 Parlamentsbureanu iſt die 
ſelbe in den Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe mit dem vollſtändigen Parlaments- 
bericht ſchon mit den Abendzügen zu verſenden und dadurch außerhalb 
Berlins anderen Berliner Blättern in dem vollſtändigen Bericht 
über die Reichstagsverhandlungen und den neueſten Nachrichten um gegen 
12 Stunden vorauszueilen. 

Neu hinzutretende Aſtonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Poſtquittung die noch im November erſcheinenden Nummern unſerer Zeitung 
ſowie den Anfang des in unſerem Feuilleton ſchon Mitte Oktober begonnenen 
ſehr ſpannenden Romans der bekannten englifchen Schriftſtellerin Ms. Braddon 
„Vom Schickſal verfolgt“ unentgeltlich. 


Eine kl. freundliche Wohnung von 
2 Zimmern nebſt Zubehör p. 1. Januar zu 
miethen Reb Offerten unt. H. H. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Balkonwohnung Vreiteitraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 


—: . 
25 der Bromberger Vorſtadt wird eine gut 


2 0 
vegyy 
Niederlage bei Herrn 8. Bernhardt, 
Elisabethstrasse 7. 


ss Gummischuhe, 2 
\ - , 
neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 
bei D. Braunstein, 

456. Breiteſtr. 456. 


Einem geehrten Pudlſkum zeige ergebenſt 
an, daß von jetzt ab meine Wagen 


Briquettes 


„(Preßkohlen) ausfahren. Es find die 
ſelben als ſehr reinliches u. gutes Heiz; 
material zu empfehlen. 


Heinrich Tilk, 


Dampfſägewerk und Holzhandlung. 
Ein paar hochelegante, fehlerfreie, 6 Jahr 
alte, 1,73—1,76 große 


Ä Wagen- 
4 pferde, 


Rappen, mit kräftigem Knochenbau, zu Ein Sohn anſtändiger Eltern wird als 
kaufen geſucht. Offerten mit Preis und 


näheren Beſchreibungen befördert unter V. Kellner⸗Lehrling 
G. 79 541 Rudolf Mosse, Halle] zum 1. Dezember geſucht. 2 gute Cello's gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk. 
A. / Saale. Hotel Hempler. verkauft E. Reuter, Baderſtr. 71. zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


gelegene Wohnung geſucht, die vom 
bruar 1889 ab zu beziehen iſt. Offerten 
werden unter FP. 451 an die Expedition 
d. Itg erbeten. Angaben über eventuell vor⸗ 
handenen Stall und Wagenremiſe erwünſcht. 
J. Wohn., beit. aus 2 Stub, u, hell. Küche 
mit ſchön. Ausſicht n. v. iſt v. 1. Dezbr. zu 
verm. Preis 75 Thlr. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


„ Ein freundlich möblirtes Zmm er 
iſt mit auch ohne Penſion von ſog eich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n' vorn. 
Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


öblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengel. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


Möb. Zimmer Gerberſtr. 287, 1 Tr. T. 
G möblirtes Vorderzimmer zu ber 
miethen Kl.⸗Mocker Nr. 22. 
Culmerſtraſſe 333 iſt ein möbl. Zimmer 
u. Kabinet vom 1. Decbr. zu vermiethen. 
Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 


Penſionäre, Knaben auch Mädchen 
finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. 


auf Karrenarbeit finden ſofort dauernde. 


Wieder neue Sendung der berühmten N 


mierels 


Abonnement 


pro Monat Dezember 
1 Mk. 50 Pf. 


bei allen Poſtanſtalten. 


Nen eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung der Abonnents⸗ Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 
Die Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Kronenſtr. 46. 


Die National-Hypotheken-Credit-Gesellschaft 
zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädt 
hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgeg 


iſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch 


n der General-Agent 


Julian Reichstein, 
Poſen, St. Martinſtr. 62, 1. 


v verſ. Anweiſ. zur Rettung v. Trunkſucht, mit 

a oh. Vorwiſſen. M. Falkenberg, Berlin, 

Dresdenerſtr. 78. Viele Hunderte a. gerichtl. gepr. 

—_ 1) 7 Hanficreiben, ſowie eiblich erhärtete Zeugniffe, 


Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Sonnabend, den 24, d. M. 
Uhr Abends: 
17 a 
ortrag 


des Rapb. Dr. Oppenheim 
in d. Aula der israel. Gemeindeſchule. 


Volksgarten⸗Theater. 


Wegen Erkrankung der Frau Winter- 
Holder - Egger fällt die für Sonn⸗ 
abend, den 27. November er. angeſetzte 
Vorſtellung aus. 


Handschuhmacher- pp. 
Begräbniss-Verein. 


General ⸗Verſammlung 
am Sonnabend, den 24. d. M., 
K Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tagesordnung x 
J. Bericht der Rechnungs⸗Rebiſoren über die 
Jahresrechnung pro 1. Oktober 1887/88. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen. 
Thorn, den 22. November 1888. 
Der Vorſtand. 


eute Freitag, Abds. 61/, r: 


Wurstessen 


N bei 
ann Gedamke ad. d. Weichſel 


* 
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Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: 

Diplom; Goldene Medaillen: Nizza 
1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, Glocken, 
ie ee, Caſtagnetten, Harfen⸗ 
ſpiel ac. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, Pho- 
tographiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumen: 
vaſen, Cigarren ⸗Etuis, Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Viergläfer, Stühle 
2c., Alles mit Muſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders geeignet zu 
Weihnachtsgeſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


In Folge bedeutender Reduktion 


kleinſten Auftrage. 
Nur direeter Bezug garantirt Aecht⸗ 
heit; illuſtrirte Preisliſten ſende franco. 


Birkenbalsamseife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
ist durch seine eigenartige Composition 
die einzige Seile, welche alle Hautunreinig- 
keiten, Mitesser, Finnen, Röthe des Gesichts 
und der Hände beseitigt und einen blendend 
weissen Teint erzeugt. Preis à Stück 


30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Kothe’s Zahnwasser, 


altbewährtes einzig beſtes Conſervirungs⸗ 
mittel der Zähne und Schugmittel gegen 
Zahnſchmerzen, e Flacon 60 Pf 


Joh. George Rothe Nachfl., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel, in Stras : 


burg bei H. Davidsohn. 
Kirchliche Nachrichten. 
v 


luth. Kirche. 


Freitag, den 23. d. Mis., Abends 6 Uhr: 


Philipp Jacob Spener. 
Paſtor Rehm. 


1 kl. ſchwarzer Pudel 


mit grauem Kopf iſt am Dienſtag abhanden 
gekommen. 
Belohnung bei J. Novinski, Rudat. 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M, Scheit me r) in Thorn. 


| 


Wiederbringer erhält eine gute 


— 


